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Integration durch Bürgerschaftliches  

Engagement und Zivilgesellschaft 

 

Prozessbegleitung Freudenberg a. M. 

 

Gemeinschaft leben 

Digitale Jugendsession, 29.3.2021, 17.30-20.30 Uhr 

Dokumentation 

 
 

 
 
Teilnehmer*innen:   FSI Team: Maja Kurz, Mohamed Jabry,  
  Elisabeth Huba-Mang 
  Peter Riffenach, Wertheimer Zeitung  
  (zeitweise) 
 
  13 Jugendliche zwischen 12 und 22 Jahren 

 
Moderation: Maja Kurz, Dagmar Gebhardt,  
 Volker Fuchs 
 
Dokumentation: Volker Fuchs, Dagmar Gebhardt 
 
Ansprechpartnerin: Maja Kurz, m.kurz@caritas-tbb.de 
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1. Ablauf 

 

Wann Was  

18:00 Begrüßung und Check-In  

18:10 Infoblock: Projektrahmen, Ziele, Bisheriger Verlauf, Sitzungsagenda 

18:30 Offenes Brainstorming zu „Gemeinschaft leben“ 

18:45 Dialogrunde 1: Bedürfnisse, Wünsche und Ideen  

19:15 Plenum  

19:30 Dialogrunde 2: Priorisierung und Realisierung  

20:00 Verabredungen  

20:30 Ende  

 
 

Zur ersten Jugendsession online in Freudenberg begrüßt Maja Kurz, neue Mitarbei-
terin im FSI, 13 Jugendliche zwischen 12 und 22 Jahren. Sie bittet alle um eine kurze 
Vorstellung und um Antwort auf die Frage: „Was oder wen vermisse ich zurzeit am 
Meisten?“ Alle jungen Teilnehmer*innen vermissen das Treffen mit Freunden in 
Schule, Verein und Freizeit, aber auch das Shoppen und gemeinsames Feiern. 
 
Frau Kurz und Herr Jabry sind neu im FSI-Büro Freudenberg und stellen sich mit ih-
ren Aufgabenfeldern vor. 
 
Dagmar Gebhardt gibt einen kurzen Überblick über das Projekt und die bisher mit 
dem FSI-Büro und mit Bürger*innen erarbeiteten Themenfelder für Freudenberg (Top 
2, Sachstand Projekt Freudenberg). 
 
Volker Fuchs moderiert anschließend das Brainstorming und den Austausch zur Fra-
ge „Was bedeutet für Sie/Dich ganz persönlich Gemeinschaft? Was verbinden 
Sie/Du damit?“ Von vielen Jugendlichen kommt wieder der Hinweis, dass das Tref-
fen, Spielen, Sport und Feiern mit Freunden für sie Gemeinschaft ausmacht. 
 
Die Teilnehmenden werden nun eingeladen, in drei Gruppen Ihre Bedürfnisse und 
Wünsche untereinander zu besprechen und zu notieren. Hierfür werden jeweils links 
zu padlets zur Verfügung gestellt. Die Ergebnisse stellen die Jugendlichen im An-
schluss im Plenum vor. (Top 3, Ergebnisse Kleingruppen). 
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Volker Fuchs notiert hieraus für alle die wichtigsten Bedarfe (Top 4, Handlungsfel-
der). Die vorgesehene Priorisierung erfolgt nicht, da die Kernthemen, welche die Ju-
gendlichen mitgebracht haben, sich auf das Handlungsfeld „Orte und Räume der Be-
gegnung“ beschränken.  
 
Das Moderatorenteam ermuntert die jungen Menschen, den Projektrahmen von 
„I.B.E.Z. 2021“ zu nutzen, um gemeinsam, möglicherweise auch mit Unterstützung 
durch das FSI, weitere Ideen zu entwickeln, ganz konkrete Maßnahmen zu formulie-
ren und auf den Weg zu bringen. Frau Kurz unterstützt dies ausdrücklich und bietet 
sich als Kontaktstelle im FSI-Büro an. 
 
Die Jugendlichen verabschieden sich mit ihrem persönlichen Eindruck von diesem 
ersten online Dialog via mentimeter, das als Wörter-Wolke erscheint.  
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2. Sachstand Projekt in Freudenberg 
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3. Ergebnisse aus den Kleingruppen 
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4. Die wichtigsten Handlungsfelder 
 

Jugendräume 
Schwerpunktmäßig drehen sich die Wünsche der jungen Menschen um das Thema 
„Jugendräume und Treffpunkte“. Es wird geäußert, dass es für junge Menschen ohne 
eigenes Fahrzeug kaum möglich sei, spontan in einen anderen Ortsteil zu fahren. 
Daher seien kleine Treffpunkte in den Ortsteilen wichtig.  
 
Die Jugendlichen wünschen sich, dass ihnen zugehört wird und ihre Anliegen ernst 
genommen werden. Eine Gruppe berichtet, dass sie ihre Wünsche nach einem eige-
nen Jugendraum in Rauenberg und der Sanierung des örtlichen „Bolzplatzes“ schon 
länger vortragen würden, jedoch ohne Erfolg. Der vorgesehene Wohnwagen sei ein-
fach zu klein. Sie hätten sich daher überlegt, ob eine Teilnahme an der heutigen Ju-
gendsession überhaupt sinnvoll sei. 
 
Die Renovierung des Jugendraums in Wessental sei ein positives Beispiel und man 
wünsche sich weitere solche Treffpunkte. Der Zustand des Sportplatz in Wessental 
wird kritisiert. Die Jugendlichen regen an, den alten Spielplatz als neuen Ort für 
Sportmöglichkeiten herzurichten, so dass Kinder und Jugendliche sich gleicherma-
ßen dort aufhalten können. Die vorhandene Hütte könnte mit Strom- und Toiletten-
anschluss ausgestattet werden. Die Tischtennisplatten seien ebenfalls renovierungs-
bedürftig.  
 
Begegnungsmöglichkeiten in der Freizeit und bei Festen 
Ein anderer Schwerpunkt dreht sich um weitere Möglichkeiten der Begegnung. Hier-
zu kommen etliche konkrete Ideen, siehe padlets. Die Jugendlichen möchten gerne 
wieder gemeinsame Aktivitäten und Feste durchführen und erklären sich grundsätz-
lich bereit, bei Planungen mitzuwirken. Das Moderator*innenteam weist nochmals 
auf die bereits bestehenden Projektinitiativen hin. Man könne sich dort einklinken und 
die Interessen und Bedürfnisse der Jugend einbringen.  

 

 

5. Vorgehensweise 

Wichtig war der erste Kontakt in dieser Jugendsession. Nun geht es darum, dranzu-
bleiben und aufeinander zuzugehen. Frau Kurz steht als Schnittstelle zur Verwaltung 
und als Kontaktperson im FSI-Büro zur Verfügung. Auch Herr Jabry will sich gerne 
unterstützend einbringen, beispielsweise indem er weitere junge Menschen aus den 
Communities der Migrant*innen anspricht. Die Teilnehmer*innen der Jugendsession 
überlegen nun, zu welchem Thema und in welcher Form sie sich weiter beteiligen 
wollen und wen sie möglicherweise noch dafür gewinnen können.  
 
Die Steuerungsgruppe wird sich ebenfalls zeitnah Gedanken machen, wie man die 
Beteiligung der Jugend weiter gestalten könnte. 
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